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Fauna und Flora

Schmetterlinge
in den Garten locken
Sich mit Schmetterlingen befassen, be-
deutet sich dem Wunder des Lebens hin-
geben. Ihre grazile Schönheit und ihr un-
gewöhnlicher Lebenswandel haben Men-
sehen und besonders Kinder seit jeher be-
geistert. Mit geeigneten, vielfältigen Le-
bensräumen können wir die faszinie-
renden Insekten in unsere Nähe locken.

Je vielfaltiger die Grünflächen unseres Wohn-
blocks, des eigenen Einfamilienhauses und des

ganzen Wohnquartiers sind, desto grösser ist
die Wahrscheinlichkeit, verschiedene Schmet-

terlings-Arten anzutreffen. Um aber eine be-

stimmte Art anzulocken, braucht es oft um-
fangreiches Expertenwissen.

Einen Tipp habe ich aber gleich zu Beginn:
auf den Blüten des Sommerflieders finden sich
im Sommer Dutzende verschiedener Insekten
ein. Darunter so bekannte Schmetterlinge wie
Tagpfauenauge, Admiral und Kleiner Fuchs. In
diesem Fall trifft es sich gut, dass sich-die Rau-

pen aller genannten Arten von Brennesseln
ernähren, die sicher in einer Ecke Platz finden.

Sommervögel mit hohen Ansprüchen
So einfach ist es leider nicht immer. So wie Kin-
der im Verlaufe ihrerJugend Kindergarten, Pri-

marschule, Sekundärschule und die Lehre
besuchen, so stellen auch Ei, Raupe, Puppe
und Schmetterling spezifische Anforderungen
an ihren Lebensraum.

Im Sommer legt der Schwalbenschwanz
seine Eier zum Beispiel in frisch angelegte Grä-
ben an Rosskümmel (SzY#wra sztews, auch Was-

serfenchel) ab, im Herbst bevorzugt er jedoch
Trockenrasen mit Kleiner Bibernelle. Zum
Hochzeitsflug versammeln sich die Falter ger-
ne auf Felskuppen oder Burgruinen. Saugende
Falter kann man im blühenden Kleefeld beob-
achten oder im Dorfgarten am Sommerflieder.

Das eigenständige Leben einer neuen Ge-

Schwalbenschwanz
bei der Entpuppung

neration fängt mit der Eiablage an. Bei der Ei-

ablage krümmt das Schmetterlingsweibchen
den Hinterleib nach unten. Im Fall des Schwal-
benschwanzes hält es sich kurz an der Pflanze
fest und legt im Flatterflug ab. Diese Flugakro-
batik bedingt einen lockeren Pflanzenbestand,
in dem einzelne Individuen herausragen. Die
Eier des Schwalbenschwanzes finden sich nur
an zartem Grün, besonders an Sämlingen von
Doldenbliitlern wie Rosskümmel, Bibernelle
oder Sämlingen der Wilden Möhre. Ob die
Möhre ein «Rüebli» ist und in unserem Garten
steht, spielt dem Schwalbenschwanz hinge-
gen keine Rolle. Auch mit Fenchel - einem
weiteren Doldenblütler - lässt sich der Schwal-
benschwanz zur Eiablage bewegen, Hauptsa-
che, die Pflanze kann im Flatterflug erreicht
werden.

Raupe des Schwalbenschwanzes auf Fenchel

Schritte zum Erfolg
Wir können den verschiedenen Schmetter-
lingsstadien nicht jeden erforderlichen Le-

bensraum zur Verfügung stellen. Je mehr der
folgenden Vorschläge Sie miteinander kombi-
nieren, desto eher wird sich der eine oder an-
dere Erfolg einstellen:
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Legen Sie eine Magerwiese an. Magerwie-
sen mit ihren kargen Böden sind wenig pro-
duktiv und für die intensive Landwirtschaft
ungeeignet. Im Garten sind sie mit ihren un-
zähligen verschiedenen Blumen eine Augen-
weide. Für Schmetterlinge wichtig sind unter
anderem Hornklee, Knäuelgras, Veilchen,
Kronwicke und Hauhechel.

Samenmischungen erhält man im Fachge-
schäft. Viele Hobbygärtner wissen, dass sie die
Wiesen nur ein- oder zweimal im Jahr mähen
dürfen. Leider werden die Samen allzu oft ein-
fach in einen bestehenden Rasen ausgesät.
Dann sind nach zwei Jahren die speziellen Blu-

men verschwunden.
Mageren Boden erhält nur, wer den Hu-

mus abträgt. Denn normale Gartenerde bleibt
über vieleJahre fett, d.h. mit Nährstoffen über-
sättigt. Der wenig tiefgründige Boden der Ma-

gerwiese ist häufig auch trockener. Dadurch
werden die gewünschten Blumen noch ge-
zielter gefördert.

Bewirtschaften Sie den Gemüsegarten bio-
logisch. Schneckenkörner, Pflanzenschutz-
mittel, Kunstdünger, etc. sollten auch im
Interesse einer gesunden Ernährung tabu sein.

Sogar so häufige Schmetterlingsarten wie das

Gemeine Wiesenvögelchen (Kleiner Heufal-

ter) reagieren empfindlich auf nicht in der Na-

tur vorkommende chemische Substanzen. Ein

üppiger Bauerngarten oder ein Kräutergarten
sind für Schmetterlinge natürlich ideal.

Schwalbenschwanz

Setzen Sie einzelne Büsche. Reich blühen-
de Einzelbüsche wie Sommerflieder, Ginster
oder Holunder bieten diversen Schmetterlin-
gen Nahrung.

Pflanzen Sie eine Hecke mit Schlehe,
Weissdorn, Geissblatt, Heckenkirsche, Holun-
der, Brombeere und weiteren einheimischen
Büschen. Hecken schützen vor Strassenlärm,
filtern Staub aus der Luft, halten den Wind ab

und locken zahlreiche Vögel in den Garten.
Schmetterlinge nutzen die höheren Büsche als

Warte, das Dickicht als Versteck und die Rau-

pen finden verschiedene Frasspflanzen.
Erhalten Sie einen Krautsaum bei der

Hecke, wenn es der Platz erlaubt. Hier können
Brennnesseln wachsen, aber auch Knöterich,
verschiedene Kreuzblütler und Lippenblütler.
In Kombination mit den Einzelbüschen und
der Magerwiese finden hier verschiedene
Bläulingsarten einen neuen Lebensraum.

Hängen Sie keine Nistkästen auf. Raupen
sowie ausgewachsene Schmetterlinge haben
zahlreiche Fressfeinde wie Vögel und Eidech-
sen. Will man die Schmetterlinge im eigenen
Garten fördern, so ist es ungünstig, wenn in
der Nähe Nisthilfen für Vögel angebracht wer-
den. Meisen, die ja hauptsächlich gefördert
werden, betrachten die Falter und manche

Raupen als proteinreichen Appetithappen.

Das Wunder
Mit ein wenig Glück können Sie im Sommer
die erste Verpuppung beobachten. Die äusse-

re Ruhe der Puppenhülle täuscht. Zeitweise ist
der ganze Inhalt ein dünnflüssiger Brei. Blätter
kauende Raupenkiefer verwandeln sich in ei-

nen nektarsaugenden Schmetterlingsrüssel.
Der plumpe Raupenkörper macht einem
stromlinienförmigen Rumpf mit Flügeln Platz.

Die «primitiven» Punktaugen werden durch
leistungsfähige Facettenaugen ersetzt.

Feldstudien zur Biologie der verschiede-
nen Schmetterlingsarten sind äusserst selten.

Naturschutzbemühungen können die Bedürf-
nisse der Schmetterlinge daher häufig nicht
mit einbeziehen, da diese nicht bekannt sind.
Sie können in Ihrer Umgebung noch echte Pio-
nierarbeit leisten! \JM
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